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VorWort

Liebe Schulgarten-Akteure, 

seit einigen Jahren wird der Schulgarten als vielfältiger und moderner lernort wiederentdeckt. Die 
globale umweltkrise und die Suche nach lösungen für nachhaltige lebensstile und Wirtschaftsfor-
men lassen diese „live-labore“ in Zukunft immer bedeutsamer werden. Dort wird natur hautnah er-
lebbar, nachhaltigkeit konkret geübt und die naturwissenschaftliche (mint) bildung unterstützt. ein 
naturnahes Schulgelände und der Schulgarten sollten selbstverständlicher teil einer Schule und ihrer 
bildungsarbeit werden. Dafür müssen alle betroffenen akteure ihren beitrag leisten: Dazu gehören ne-
ben einer angemessenen finanziellen und personellen ausstattung die entwicklung von unterrichts-
konzepten sowie lehreraus- und -weiterbildung. ebenso ist die beratung und Qualifizierung der Schul-
träger, landschaftsarchitekten und des gärtnerischen pflegepersonals von großer bedeutung.

Das ministerium für umwelt, energie, ernährung und Forsten unterstützt die Schulgarten-be-
wegung in rheinland-pfalz schon seit vielen Jahren mit einem Förderprogramm für den neubau 
von Schulgärten, mit fachlicher unterstützung und Fortbildung sowie der Koordination regionaler 
Schulgarten-netzwerke. 

in zahlreichen gesprächen mit aktiven Schulgärtnerinnen und Schulgärtnern tauchen immer wieder 
Fragen auf – zum gärtnern, zu pädagogisch-didaktischen problemen oder zur finanziellen und per-
sonellen unterstützung. und immer wieder gibt es unklarheit bezüglich verschiedener Fragen der Si-
cherheit, hygiene und haftung. letzteres haben wir zum anlass genommen, in Kooperation mit der 
unfallkasse rheinland-pfalz sowie experten aus dem landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung 
und dem landesuntersuchungsamt diese broschüre zu entwickeln. hier werden viele dieser Fragen 
beantwortet. Ziel der broschüre ist es, allen, die sich für den Schulgarten einsetzen, den rücken zu 
stärken. Denn wer mit Kindern gärtnert, wer ihnen die gelegenheit gibt, natur achtsam zu erleben 
und verantwortungsvoll zu gestalten, leistet einen wichtigen beitrag für eine nachhaltige Zukunft!

Ulrike Höfken

Ministerin für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten  
des Landes Rheinland-Pfalz
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Den Schulgarten mit allen Sinnen genießen

ein Schulgarten ermöglicht wie kaum ein anderer „Schulraum“ ganzheitliches lernen mit allen Sinnen 
– frei nach dem motto: raus aus dem Klassenzimmer, weg vom statischen Sitzen auf Stühlen, bewegt 
hinein in den grünen lernort. hier können Schülerinnen und Schüler gemeinsam die natur erleben, 
erforschen und mitgestalten und so ganz nebenbei auch ihr soziales miteinander stärken. Für manche 
von ihnen könnte dies eine ganz neue erfahrung sein. Denn während die digitalen medien immer mehr 
raum im alltag einnehmen, droht vielen Kindern und Jugendlichen der bezug zur natur verloren zu 
gehen. auch deshalb liegt uns das thema Schulgarten ganz besonders am herzen. 

als trägerin der gesetzlichen unfallversicherung sind wir natürlich bestrebt, dass all das, was im 
Schulgarten geschieht, möglichst sicher und gesund vonstattengeht. im garten haben die Schülerin-
nen und Schüler die möglichkeit, ganz praktisch zu Werke zu gehen – und das kann auch risiken ber-
gen. Doch werden bei der planung und nutzung des Schulgartens einige Dinge beachtet und mit den 
Kindern und Jugendlichen der sichere umgang mit den gartengeräten eingeübt, kann die Verletzungs-
gefahr minimiert werden.

immer wieder erhalten wir bei der unfallkasse rheinland-pfalz Fragen zum thema Schulgarten und 
Versicherungsschutz. mit dieser broschüre geben wir ihnen auch dazu wichtige informationen aus ers-
ter hand. gleichzeitig möchten wir die lehrkräfte und alle weiteren akteure im Schulgarten in ihrem 
unterfangen unterstützen und ermutigen, einen Schulgarten anzulegen und vielfältig zu nutzen.

Die unfallkasse rheinland-pfalz wünscht allen beteiligten, dass ihr lehrreiches und genussvolles erle-
ben im Schulgarten auf fruchtbaren boden fällt und bald Früchte tragen wird. 

herzlichst ihr 

Manfred Breitbach

Geschäftsführer der Unfallkasse Rheinland-Pfalz 
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einleitung

Schulgärten erleben zurzeit ein großes come-
back, denn sie bieten vielfältige potenziale für 
die Ziele moderner, zukunftsfähiger bildung. an 
vielen Schulen werden Schulgärten wiederbelebt 
oder neu gebaut und für arbeitsgemeinschaften, 
im ganztagsbetrieb oder im unterricht genutzt. 
bei der planung und beim betrieb eines Schul-
gartens tauchen aber immer wieder Fragen auf, 
die die beteiligten verunsichern. neben gärtne-
rischen und pädagogischen Fachproblemen sind 
dies auch Fragen der Sicherheit.

mit dieser broschüre möchten wir möglichst 
konkrete antworten auf typische Fragen der 
Schulgarten-akteure geben. Wir denken dabei 
an alle, die unmittelbar mit dem Schulgarten zu 
tun haben: Schulträger, planer, Schulleitungen 
und die aktiven im Schulgarten – lehrkräfte, pä-
dagogische Fachkräfte, aber auch ehrenamtliche 
helferinnen und helfer. ihnen wollen wir mut 
machen, Schulgärten zu bauen und zu betreiben. 

an erster Stelle aber denken wir dabei an die Kin-
der: allen Kindern sollte an ihrer Schule ein lern-
ort zur Verfügung stehen, wo sie ganz unmittel-
bar und praktisch natur erleben, erforschen und 
mitgestalten können. 
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als realer ausschnitt der natur, der von men-
schen mitgestaltet wird, ist der garten eine mi-
niaturwelt, in der gestaltungskompetenz mit all 
ihren Facetten gelernt werden kann: im Schul-
garten arbeiten und bewegen sich die Schüle-
rinnen und Schüler an der frischen luft, und das 
gärtnern schult motorische und sensorische Fä-
higkeiten. Der Schulgarten ist also zunächst ein-
mal per se eine gesunde lernumgebung.

Durch die zunehmende Digitalisierung ist der 
moderne alltag geprägt von virtuellen Welten. 
im Schulgarten hingegen leben die Kinder in der 
realität. hier kann man nichts wegklicken, neu 
starten oder im Zeitraffer ablaufen lassen. Das 
Wetter, die Jahreszeiten, die geschwindigkeit 
von Wachstum und reifen sind Dinge, die man 
im garten in Demut hinnehmen muss. respekt 
vor der natur wird hier zu einer selbstverständ-
lichen haltung. Dennoch greift der gärtner in 
die natur ein und macht sie sich zunutze. Dazu 
muss er beobachten, experimentieren, komple-
xe Zusammenhänge verstehen lernen – all dies 
sind die grundlagen jeder naturwissenschaft-
lichen tätigkeit. Der garten ist wie jedes Öko-
system komplex, aber für Kinder überschaubar. 

leben lernen im Schulgarten

er ist also auch ein ideales live-labor für die 
mint-Fächer.

Wenn Kinder im Schulgarten selbst gemüse, 
obst und Kräuter anbauen, erleben sie einen 
motivierenden einstieg in eine gesunde ernäh-
rung. motorisches geschick ist dabei ebenso 
gefragt wie ausdauer und geduld. bei unange-
nehmen oder langweiligen tätigkeiten durch-
zuhalten wird mit ernteerfolgen belohnt. rück-
schläge zu verkraften (resilienz) wird gelernt, 
aber auch Selbstwirksamkeit erlebt, denn jedes 
tun (oder lassen) im garten hat Konsequenzen, 
es gibt immer ein ergebnis.

Der umgang mit erde und pflanzen ist eine the-
rapeutisch wirksame tätigkeit, die Kindern mit 
physischen, geistigen oder psychosozialen be-
einträchtigungen eine positive Selbsterfahrung 
ermöglicht. Der garten verbindet menschen! Die 
Sprache tritt als dominantes Kommunikations-
mittel zurück, festgelegte soziale rollengefüge 
lösen sich auf, die gemeinsame arbeit und das 
gemeinsame erleben erzeugen eine konstruktive 
atmosphäre der Verbundenheit.

Kein Wunder also, dass der garten als lernort 
wiederentdeckt wurde, denn hier können Kinder 
leben lernen! 
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„Wo gehobelt wird, da fallen Späne.“ Der Schul-
garten ist ein ort der Selbsttätigkeit und der be-
wegung. es gibt bauwerke wie Kräuterspiralen 
oder hochbeete, man kommt „live“ mit den ele-
menten Wasser, erde und boden in Kontakt. es 
wird mit Werkzeugen hantiert, pflanzen können 
giftig sein oder Dornen haben. Da können auch 
mal Verletzungen und unfälle vorkommen. um 
das risiko zu minimieren und erhebliche Verlet-
zungen zu vermeiden, sollten bei der planung 
und der nutzung des Schulgartens einige Dinge 
beachtet werden. 

Sicherheit im Schulgarten

grundsätzlich ist es aus pädagogischer Sicht 
nicht sinnvoll, Kinder „in Watte zu packen“. Klei-
nere, harmlose unfälle sind lehrreicher als Ver-
bote, denn „aus Fehlern wird man klug“. Das se-
hen auch gesetzgeber und rechtsprechung so. 
auch potenziell gefährliche tätigkeiten wie das 
Schneiden mit einem messer müssen geübt wer-
den, wenn man sie später einmal beherrschen 
will. bis dahin wird man sich sicher einige male 
in den Finger schneiden, das bleibt nicht aus. le-
diglich nicht abschätzbare risiken und Fehler-
quellen, die gravierende Folgen haben können, 
sollten ausgeschlossen werden. Davon gibt es im 
Schulgarten nur sehr wenige, z. b. tödlich giftige 
pflanzen oder teiche mit großer Wassertiefe. Die 
meisten objekte und tätigkeiten im Schulgarten 
übersteigen nicht die risiken, die z. b. der Sport-
unterricht oder der hauswirtschaftliche und 
handwerkliche unterricht birgt.
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Viele aktive und engagierte menschen wüssten 
gerne ganz genau, was erlaubt und was verboten 
ist, was man tun darf und was man lassen muss, 
und wer wann für was haftet. So funktioniert 
unser rechtssystem aber nicht – kann es auch 
nicht, denn man kann in der gesetzgebung nicht 
allen eventualitäten gerecht werden. es kommt 
immer auf den einzelfall an. exakte Vorschriften 
gibt es nur für einen kleinen teil der aktivitäten. 
Die meisten gesetze und untergesetzliche rege-
lungen wie z. b. Verordnungen regeln nur grund-
sätze. erst im rechtsstreit werden die einzelfälle 
genau betrachtet, daher spielen gerichtsurteile 
in der auslegung von gesetzen eine große rolle. 
auch zu den hier angesprochenen Fragen können 
daher meistens nur allgemeine aussagen getrof-
fen werden, auch hier gilt: es kommt auf den ein-
zelfall an. 

grunDSätZlicheS Zu recht unD 
haFtung

Dennoch: in der gesetzgebung und rechtspre-
chung rund um aktivitäten in bildungseinrich-
tungen für Kinder hat das pädagogische bemü-
hen einen hohen Stellenwert. Wenn nicht grob 
fahrlässig oder gar vorsätzlich gehandelt wird, 
sind die handelnden personen gut vor einer per-
sönlichen haftung geschützt. es gilt das prinzip 
des haftungsprivilegs (s. Kasten mit hinweisen 
zum haftungsprivileg).

Konkret in der Schule anzuwendende rechts-
vorschriften sowie hinweise zum sicheren und 
gesunden arbeiten und lernen in der Schule ent-
hält die branchenregel „Schulen“. landesspezifi-
sche regelungen zur aufsicht sind für rheinland-
pfalz in der Verwaltungsvorschrift „aufsicht in 
Schulen“ formuliert.

Detaillierte Vorgaben beispielsweise an die ge-
staltung von außenanlagen enthält auch die Din 
18034 „Spielplätze und Freiräume zum Spielen“.

Hinweise zum Haftungsprivileg für die Tätigkeiten im Schulgarten

Die gesetzliche unfallversicherung erbringt die Ersatzleistung für Körperschäden bei Schülerinnen 
und Schülern und wirkt für die lehrkräfte wie eine Haftpflichtversicherung. nach §§ 104, 105 SgB 
Vii haften weder lehrkräfte noch Schülerinnen und Schüler untereinander für Personenschäden, die 
sich im Rahmen des Schulbesuchs ereignen. Dieses Haftungsprivileg gilt im übrigen nicht nur für 
lehrkräfte, sondern auch für andere Personen, die im Schulgarten im Auftrag der Schule oder des 
Schulträgers mit Schülerinnen und Schülern arbeiten. Voraussetzung ist, dass sie vor ihrer tätigkeit 
von der Schule über Verhaltensregeln, Sicherheitsmaßnahmen etc. im Schulgarten unterwiesen 
werden. Am besten bestätigen beide Seiten schriftlich, dass diese unterrichtung stattgefunden hat.

Die gesetzgebung hat den Schadensersatzanspruch nach §§ 104, 105 SgB Vii weitestgehend aus-
geschlossen, um zum harmonischen Ablauf des Schulbetriebs und somit zum Frieden in der Schule 
beizutragen. langwierige Streitigkeiten um Ersatzansprüche, die eine vertrauensvolle Zusammenar-
beit zwischen Eltern, lehrkräften und trägern verhindern könnten, sollen ausgeschlossen sein. Die 
gesetzliche unfallversicherung wirkt insoweit wie eine Haftpflichtversicherung bei Personenschä-
den für die Beteiligten.

Ausnahmsweise tritt eine Haftung ein, wenn der unfall vorsätzlich herbeigeführt wurde. 

Für die Aufwendungen des unfallversicherungsträgers sowie des Dienstherrn haften die Verant-
wortlichen bei vorsätzlicher oder grob fahrlässiger Herbeiführung des Schadens. grob fahrlässig 
handelt, wer die erforderliche Sorgfalt nach den gesamten umständen in ungewöhnlich hohem 
maß verletzt und unbeachtet lässt.
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Beispiel Teich

Für Wasserflächen sind in den regelwerken besonders klare rahmenbedingungen definiert: 
branchenregel Schule: „3.8 pausen gestalten – sichere Wasseranlagen“

Bei Wasseranlagen müssen Sie die Gefahr des Ertrinkens so weit wie möglich ausschließen. Empfehlens-
wert ist eine maximale Wassertiefe von 0,4 m. Ist das Wasser tiefer, sind besondere Schutzmaßnahmen 
erforderlich, wie eine mindestens 1,0 m breite Flachwasserzone (Wassertiefe maximal 0,4 m). In tieferen 
Bereichen sind in Verlängerung der Flachwasserzone stabile Teichgitter notwendig.

DIN 18034 „Spielplätze und Freiräume zum Spielen“ Absatz 4.4.2 „Wasserspiele“

Uferbereiche müssen so beschaffen sein, dass ein sicherer Zu- und Abgang möglich ist. Böschungsnei-
gungen sind so anzulegen, dass die Wassertiefe langsam zunimmt. Eine Wassertiefe von 40 cm darf nicht 
überschritten werden. Bei Wasserbecken muss die Bodenfläche rutschhemmend und leicht zu reinigen 
sein. Ein Wasseraustausch muss leicht möglich sein und je nach Verkeimungs- und Verschmutzungsgrad in 
regelmäßigen Abständen erfolgen.

Sinnvoll ist eine gewisse räumliche Distanz zwischen teichen bzw. Feuchtbiotopen und Flächen, die 
deutlich als Spielflächen zu erkennen sind. Der teich im Schulgarten ist kein Wasserspielbecken, son-
dern ein ökologisch aktives Stillgewässer, das sich mit pflanzen und tieren besiedeln soll. ein häufiger 
Wasseraustausch ist also in einem naturteich nicht zu empfehlen. es ist auch nicht davon auszugehen, 
dass die Kinder im Wasser spielen oder sich am Wasser aus dem teich verschlucken. Dagegen sind die 
Vorsichtsmaßnahmen aus der Din 18034 gegen das hineinfallen und ertrinken (gestaltung des ufer-
bereichs, Wassertiefe) auch für einen ökologischen teich sinnvoll.
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unter „Schulgarten“ wird hier derjenige teil des 
unbefestigten außengeländes einer Schule ver-
standen, der auf dem überwiegenden teil seiner 
Fläche veränderbar und gestaltbar ist. typische 
elemente sind nutz- und Zierpflanzenbeete, 
beerensträucher und obstbäume, Kompost-
platz und regentonne, Kräuterspirale und teich, 
grünes Klassenzimmer und gerätehäuschen. 
Der Übergang zwischen Schulgarten und einem 
naturnah gestalteten außengelände ist oft flie-
ßend: Streuobstwiese und hecke, extensive Wie-
se und Weidenbauten findet man als Spiel- und 
erlebnisräume auch außerhalb des Schulgartens 

„im engeren Sinne“, um den es im Folgenden 
geht.

Wie im Klassenzimmer sollen die Kinder auch 
im Schulgarten spielerisch lernen dürfen, ins-
besondere in der grundschule. aber ebenso 
wie das Klassenzimmer ist der Schulgarten kein 
Spielplatz, sondern ein schulischer lernort. Der 
Schulgarten dient daher nicht zum Freispiel, son-
dern wird genau wie ein Klassenzimmer unter 
pädagogischen gesichtspunkten mit entspre-
chender betreuung genutzt. ebenso wie man im 
Klassenzimmer davon ausgeht, dass die Kinder 
nicht über tische toben, geht man im Schulgar-
ten davon aus, dass Kinder nicht über die Kanten 
von hochbeeten balancieren. hier wie dort ler-
nen die Kinder von beginn an Verhaltensregeln, 
deren einhaltung kontrolliert und bei Verstößen 
sanktioniert werden. 

Der Schulgarten  
alS SchuliScher lernort
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Wichtig ist, dass der Schulgarten in seiner ge-
staltung von benachbarten Spielflächen abge-
grenzt wird, sei es durch einen entsprechenden 
räumlichen abstand, durch einen Zaun oder eine 
hecke. Denn für Spielflächen gelten hohe Si-
cherheitsstandards, wie zum beispiel an die bo-
denbeschaffenheit oder Sicherheitsbereiche, die 
aber nur dort sinnvoll und anzuwenden sind, wo 
geräte und Flächen vorwiegend zum körperlich 
aktiven Spielen genutzt werden. ein schulisch 
genutztes hochbeet oder ein naturteich haben 
für Kinder gewöhnlich keinen „einladungscha-
rakter“ zum Spielen. Wenn sich aber direkt ne-
ben dem teich ein kleiner Spielplatz befindet, 
besteht die gefahr, dass im eifer des Spieles ein 
Kind in den teich fällt.

eine strikte trennung zwischen dem lernort 
Schulgarten und dem erlebnisraum Schulgelän-
de ist pädagogisch-didaktisch allerdings nicht 
sinnvoll. eine gute lösung ist ein gewisser räum-
licher abstand zwischen Flächen, die unterricht-
lich genutzt werden, zu Flächen, die deutlich als 

abgrenZung Von SpielFlächen

Spielflächen zu erkennen sind. Dies kann z. b. mit 
einer „pufferfläche“ realisiert werden, die zwar 
naturnah mit Wiese, Sträuchern etc. gestaltet ist, 
auf der aber keine Spielgeräte (auch keine natur-
nahen Spielelemente wie balancierstämme etc.) 
aufgebaut sind. Für Kinder muss von der räum-
lichen gestaltung das Signal ausgehen: hier ist 
unterricht, dort ist freies Spiel. eine einfriedung 
mittels Zaun ist dann sinnvoll, wenn die außen-
anlage auch außerhalb der Schulzeiten als öf-
fentlicher Spielplatz zur Verfügung gestellt wird – 
nicht nur aus Sicherheitsaspekten, sondern auch 
zum Schutz vor Vandalismus.

Wenn dies gewährleistet ist, gelten für den 
Schulgarten die allgemeinen anforderungen, 
wie sie auch im Schulgebäude oder in anderen 
Fachräumen gelten. Dabei geht es insbesondere 
darum, dass alle beteiligten mögliche gefahren 
erkennen, entsprechende regeln aufstellen und 
kommunizieren sowie deren einhaltung kontrol-
lieren und Zuwiderhandlungen sanktionieren.
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oft werden Schulgärten oder teile davon in ei-
genregie und im eigenbau z. b. von elterninitia-
tiven gebaut. Dabei müssen selbstverständlich – 
sofern vorhanden – die geltenden Vorgaben oder 
regeln bzw. der Stand der technik für das jewei-
lige gewerk beachtet werden, wie beim aufset-
zen von trockenmauern oder bei Konstruktionen 
aus holz, etwa hochbeete. 

Die akteure müssen sich also im Vorfeld über 
evtl. vorhandene Vorgaben informieren und wis-
sen, was sie tun, d. h. sie müssen mit den Werk-
zeugen, baustoffen etc. umgehen können oder 
eine entsprechende fachliche anleitung haben. 

Der Schulträger ist für die Sicherheit in der ein-
richtung verantwortlich. Dies gilt auch nach 
abschluss einer solchen maßnahme, d. h. auch 
für den sicheren betrieb. er hat also ein interes-
se daran, dass die maßnahme vorschriftsmäßig 
umgesetzt wurde. Daher ist es empfehlenswert, 
ihn von anfang an einzubinden. nach abschluss 
der maßnahme sollte er diese nochmals prüfen,  
z. b. durch eigene mitarbeiter oder evtl. ein ex-
ternes unternehmen, welches normalerweise die 
prüfungen auf dem außengelände durchführt. 

bauen im eigenbau

Für alle bauwerke im Schulgarten können aus der „branchenregel Schulen“ folgende passagen zugrun-
de gelegt werden:

3.2 Aufenthalt im Schulgebäude

Von Kanten und ecken der einrichtungsgegenstände sollten bis zu einer höhe von 2 m keine Verlet-
zungsgefahren ausgehen. Dies ist beispielsweise dann der Fall, wenn die ecken und Kanten gerundet 
(radius > 2 mm) oder gefast sind. 

3.8 Pausen gestalten

lassen Sie die Schulen so einfrieden, dass Schülerinnen und Schüler von den pausenhofflächen nicht 
direkt in den Straßenverkehr laufen können. nutzen Sie Zäune, mauern, geländer oder pflanzstreifen, 
von denen möglichst geringe Verletzungsgefahren ausgehen. es dürfen keine spitzen, scharfkantigen 
oder hervorspringenden teile vorhanden sein. 
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Typische Beispiele für Bauwerke im Eigenbau

 ■ Die mauer sollte eine leichte neigung nach 
„innen“ haben, bei beeteinfassungen also in 
richtung des beetinneren. bei frei stehenden 
mauern (z. b. als trockenbiotop) sollte sich 
der Querschnitt nach oben hin verjüngen.

 ■ beim aufmauern sollten im mauerwerks-
verband übereinanderliegende Fugen, v. a. 
Kreuzfugen, vermieden werden. ist die mauer 
so dick, dass zwei Steinreihen hintereinander 
aufgeschichtet werden müssen, sollten im-
mer wieder sogenannte „bindersteine“ einge-
fügt werden, d. h. lange Steine, die über die 
gesamte tiefe der mauer reichen. 

 ■ an der Sichtwand der mauer sollten keine 
spitzen oder scharfen ecken und Kanten her-
ausragen. alle direkt zugänglichen ecken und 
Kanten sind daher zu runden oder fasen (ra-
dius > 3 mm). 

 ■ Die Steine der obersten Steinreihe sollten so 
fest liegen, dass keine Steine herunterfallen 
können, selbst wenn sich Kinder darauf ab-
stützen oder setzen. 

Trockenmauern 

trockenmauern aus Formsteinen sind recht ein-
fach aufzusetzen, schwieriger ist der aufbau mit 
unterschiedlich großen natursteinen und/oder 
recyclingmaterial (z. b. alte Ziegel in Kombinati-
on mit bruchsteinen).

Wenn trockenmauern lediglich als biotop oder 
als beeteinfassung wie bei einer Kräuterspirale 
dienen, sind die anforderungen an einen fach-
gerechten bau nicht so hoch wie bei tragenden 
mauern, z. b. zum abfangen eines hangs. Den-
noch sollten zugunsten einer möglichst hohen 
Stabilität bei allen trockenmauern folgende 
grundsätze beachtet werden:

 ■ Setzen Sie die mauer auf einen ebenen und 
festen untergrund. optimal ist ein Frost-
schutz-unterbau von 30 cm mächtigkeit aus 
Kiessand oder Schotter der Körnungen 0/32, 
0/45 oder 0/56.

 ■ Die Dicke der mauer sollte am mauerfuß ca. 
ein Drittel der mauerhöhe betragen.

 ■ Dicke Steine gehören an den mauerfuß und 
auf die mauerkrone. Sie sollten die gesamte 
mauertiefe umfassen.
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Hochbeete und Kompostbehälter

mittlerweile gibt es auf dem markt zahlreiche 
fertige bausätze für hochbeete und Kompost-
behälter. Der einsatz von Kunststoff und me-
tall sollte sich im Schulgarten aus ökologischen 
gründen auf ein minimum beschränken. Daher 
sind holzkonstruktionen gegenüber Konstrukti-
onen mit einem hohen anteil an Kunststoff und 
metall die ökologisch bessere lösung. bei der 
nutzung von Konstruktionsholz aus dem bau-
markt oder vom Sägewerk kann sägeraues holz 
verwendet werden.

bei allen holzkonstruktionen im Schulgarten 
empfiehlt es sich, die einzelteile mit rostfrei-
en Schrauben zu verbinden und alle bohrlöcher 

vorzubohren. So lassen sich Splitterfugen ver-
meiden, in denen man sich die Finger klemmen 
kann. Wenn hochbeete innen mit Folie (bitte 
aus ökologischen gründen kein pVc verwenden!) 
verkleidet werden und die Folie mit rostfreien 
tackernadeln befestigt wird, sollten die tacker-
stellen möglichst verborgen liegen und die ta-
ckernadeln ggf. noch einmal fest eingehämmert 
werden, falls sie herausstehen. 

Die wesentliche gefährdung bei hochbeeten, 
Kompostbehältern und anderen holzkonstrukti-
onen geht von herausragenden metallteilen oder 
abstehenden holzsplittern aus. Diese sollten un-
bedingt vermieden werden.
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Der einsatz von gebrauchtem material ist grund-
sätzlich begrüßenswert. Dieses sollte aber frei 
von Schadstoffen sein. materialien, deren her-
kunft und inhaltsstoffe nicht bekannt sind, soll-
ten daher nicht verwendet werden.

besonders häufig werden im garten alte palet-
ten zum bau von hochbeeten, Kompostbehäl-
tern oder „gartenmöbeln“ verwendet. Dabei ist 
darauf zu achten, dass die paletten den aufdruck 

bauen mit gebrauchten materialien 
(„upcycling“)

„ht“ tragen, der besagt, dass das holz nicht mit 
holzschutzmitteln, sondern nur mit hitze (ht = 
high temperature) behandelt wurde. Wenn die 
palette auseinandergebaut wird, um die bret-
ter einzeln zu nutzen, sind alle metallverbin-
dungen (v. a. nägel) sorgfältig und vollständig 
mit entsprechender umsicht zu entfernen. au-
toreifen oder -schläuche dagegen sind Sonder-
müll. Sie gehören weder in den garten noch auf 
Spielflächen. 

in naturnahen außenbereichen wird oft Was-
ser zum bewässern von pflanzen oder für die 
reinigung von gartengeräten benötigt. gerne 
wird hierzu regenwasser oder grundwasser aus 
einem eigenen brunnen benutzt. regenwasser-
Sammelbehälter müssen gegen hineinfallen ge-
sichert werden. bei Wasserentnahmestellen, z. b. 
zum bewässern von pflanzen, kann der auslauf 
so angeordnet werden, dass nur die gießkanne 

regenWaSSer-Sammelanlagen

unter den auslauf passt und dieser nicht zum 
trinken einlädt. Denn regenwasser oder grund-
wasser aus einem eigenen brunnen ist nicht 
zum trinken, händewaschen oder abwaschen 
von pflanzenteilen vor dem essen geeignet. im 
einzelfall empfiehlt sich eine rücksprache mit 
dem zuständigen gesundheitsamt. hand- oder 
Schwengelpumpen dürfen in ihrer handhabung 
keine Quetsch- und Scherstellen aufweisen.
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Schon paracelsus sagte: „alle Dinge sind gift, 
und nichts ist ohne gift; allein die Dosis macht’s, 
dass ein Ding kein gift sei.“ nach der Din 18034 
gibt es für Spielflächen nur vier absolut verbo-
tene pflanzen: goldregen, pfaffenhütchen, Sei-
delbast und Stechpalme. Diese gehölze sollten 
auch im Schulgarten nicht angepflanzt werden. 
Die liste der „verbotenen“ arten ist also recht 
überschaubar. nun gibt es aber auch arten, die 
wir gar nicht gezielt anpflanzen, sondern die sich 
von selbst ansiedeln. hier sind es vor allem die 
beiden neophyten riesen-bärenklau und am-
brosia, auf die ein augenmerk gelegt werden 
sollte: 

Der riesen-bärenklau (heracleum mantegaz-
zianum) wirkt stark fototoxisch: Wenn der aus-
tretende Saft auf die haut tropft und die Sonne 
anschließend auf diese Stelle scheint, können 
hautrötungen mit blasen entstehen wie bei Ver-
brennungen ersten und zweiten grades. Daher 
sollte er nur durch Fachleute unter benutzung 
der notwendigen Schutzausrüstung entfernt 
werden. Die ambrosie (ambrosia artemisiifo-
lia) hat hochallergene pollen. auch sie ist nicht 
verboten, sollte aber möglichst schnell entfernt 
werden, wenn sie im Schulgarten auftaucht. 
auch die umgebung sollte nach den pflanzen 
abgesucht werden und ggf. nachbarn, in deren 
garten die pflanzen wachsen, gebeten werden, 
sie dort zu entfernen.

Viele andere pflanzen bzw. pflanzenteile sind 
auch mehr oder weniger giftig. allerdings benö-
tigt ein Kind entweder eine nicht zu schaffende 
menge für eine gefährliche Vergiftung oder die 
pflanzenteile schmecken so ekelhaft (z. b. un-
reife tomaten oder rohe bohnen), dass ein Kind, 
gerade im grundschulalter, sie direkt wieder aus-
spuckt. auch dies ist ein lernprozess – selbstver-
ständlich in grenzen! 

Übrigens: Der nesselsaft der brennnessel ist 
nicht giftig, nur unangenehm. Da sie eine hei-
mische pflanze mit hohem ökologischen und 

giFtige pFlanZen im Schulgarten
praktischen Wert ist, sollte man sie im Schulgar-
ten willkommen heißen und ihr eine ecke reser-
vieren, wo sie ungehindert wachsen kann.

Das thema pflanzen und deren giftigkeit sollte 
auf jeden Fall thematisiert werden. auch hier-
für sollten regeln aufgestellt werden, z. b. dass 
nur gemeinsam geerntet wird. allerdings sollten 
die lehrkräfte die angebauten pflanzen und de-
ren etwaige nebenwirkungen kennen, möglichst 
sollten sie auch über eine gewisse artenkenntnis 
wilder pflanzen verfügen. eine sehr gute Über-
sicht und einschätzung gibt hier die informati-
onszentrale gegen Vergiftungen des Zentrums 
für Kinderheilkunde bonn: http://www.gizbonn.
de/284.0.html. 

und auch bei diesem thema gilt es einen einla-
dungscharakter zu vermeiden, z. b. indem nicht 
neben der Frühstücksbank ein Strauch mit auch 
nur leicht giftigen beeren wächst. 
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normalerweise verursachen Stacheln und Dor-
nen von pflanzen nur marginale Verletzungen. 
Wie bei den giftpflanzen ist es ein wichtiger er-
kenntnisprozess für Schülerinnen und Schüler, 
dass pflanzen sich wehren können. Dornen soll-
ten nur nicht im wahrsten Sinne des Wortes „ins 
auge gehen“ können, z. b. wenn Wildrosen einen 
viel begangenen Durchgang säumen.

Dornige pFlanZen im Schulgarten

Viele stachelige oder dornige pflanzen wie z. b. 
Weißdorn und Wildrosen haben einen hohen 
ökologischen und pädagogischen Wert, sie fin-
den ihren platz in einer Wildstrauchhecke in 
randbereichen des Schulgartens. auf andere 
stark bewehrte pflanzen wie z. b. robinien oder 
Schlehen kann man im Schulgarten aber getrost 
verzichten.
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mehr als in anderen natürlichen umgebungen 
hat man im garten mit grasmilben zu tun. gras-
milben oder heumilben, wie sie auch genannt 
werden, können bei empfindlichen personen 
eine allergische reaktion auslösen, ähnlich den 
Symptomen der neurodermitis, allerdings nur 
so lange, wie sie mit den milben Kontakt haben. 
Danach klingen die Symptome wieder ab. Kinder, 
die empfindlich gegen grasmilben sind, sollten 
im Schulgarten gummistiefel tragen. Wenn das 
allein nicht hilft, sollten sie in der Zeit, in der die 
grasmilben aktiv sind, also vor allem im Spät-
sommer, nicht mit in den Schulgarten gehen 
oder sich dort nur in bereichen aufhalten, in de-
nen sie nicht durch gras (rasen, Wiese) gehen 
müssen.

andere insekten kommen im Schulgarten nicht 
häufiger vor als in Wald und Flur. Für sie gelten 
beim unterricht im Schulgarten die gleichen 
Vorsorgemaßnahmen wie bei Wandertagen oder 
anderen projekten in der natur:

Zecken können zahlreiche Krankheiten übertra-
gen (z. b. borreliose, FSme). Weisen Sie eltern 
darauf hin, dass sie ihre Kinder, wenn diese tags-
über im Schulgarten waren, abends nach Zecken 
bzw. auffälligen hautveränderungen absuchen 
sollen. entdecken Sie aber bei einem Kind eine 
Zecke, so sollten sie diese unbedingt unverzüg-
lich entfernen und nicht auf eine Zeckenent-
fernung nach dem besuch der Schule warten. 
Wichtig ist bei der entfernung, dass der Zecken-
leib nicht gequetscht wird, da sonst Krankheits-
erreger in den Körper „ausgedrückt“ werden. Sie 
sollten im Vorfeld mit den erziehungsberechtig-
ten die Verfahrensweise beim Zeckenbefall ab-
sprechen. Siehe hierzu auch www.ukrlp.de, web-
code b475 (informationsblätter/Zecken).

StechenDe unD SaugenDe inSeKten 
im Schulgarten

Wespen und hornissen, mücken und bremsen 
sind aus Sicht des menschen eher lästlinge, de-
ren Stiche bzw. bisse schmerzhaft sein können 
oder jucken. mehr Schaden richten sie nicht an, 
es sei denn, es besteht eine entsprechend starke 
insektengift-allergie. Wenn Sie häufig mit den 
Kindern in den Schulgarten gehen, wie z. b. im 
rahmen einer ag, sollten Sie vorher die eltern 
nach einer bekannten insektengift-allergie bei 
ihrem Kind fragen. Für starke allergiker ist die 
teilnahme an regelmäßigen Veranstaltungen in 
insektenreichen umgebungen nicht ratsam.
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Honigbienen

honigbienen sind nicht nur wichtige nutztiere 
und Sympathieträger, die imkerei ist auch ein 
handwerk, das mindestens ebenso viele positive 
pädagogische potenziale hat wie der Schulgar-
ten. immer mehr pädagoginnen und pädagogen 
möchten daher mit diesen faszinierenden tieren 
arbeiten (siehe z. b. https://www.bienenschule.
de). eine gute „checkliste“ zur Vorbereitung auf 
das imkern an der Schule finden Sie hier: https://
www.lwg.bayern.de/mam/cms06/bienen/datei-
en/die_vorarbeiten.pdf 

Wenn man über Sicherheit beim imkern redet, 
sollte man die Sicherheit der tiere nicht verges-
sen. ein geeigneter Standort sowie ein professi-
oneller, tiergerechter umgang mit den bienen 
sollten selbstverständlich sein. auch aus die-
sem grund sollten nur erfahrene imkerinnen 
und imker mit Kindern imkern. Findet sich un-
ter den lehrkräften keine imkerin bzw. kein im-
ker, können auch Fachleute aus der umgebung 
zusammen mit einer lehrkraft eine imker-ag 

bienen im Schulgarten

im „tandem“ leiten. unterstützung erhalten Sie 
in rheinland-pfalz von der landeszentrale für 
umweltaufklärung und ihrer „aktion bien an bil-
dungsorten“ (https://nachhaltigkeit.bildung-rp.
de/schulische-netzwerke/bienen-an-bildungsor-
ten/aktion-bien.html). 

Das größte risiko beim imkern ist ein allergischer 
Schock nach einem oder mehreren bienensti-
chen bei menschen, die eine bienengiftallergie 
haben. generell sollte mit den Kindern eingeübt 
werden, wie sie sich im umfeld der bienenbeu-
ten verhalten sollten, damit Stiche vermieden 
werden. Denn „Zusammenstöße“ zwischen bie-
nen und menschen sind vor allem in der nähe 
der einfluglöcher der bienenbeuten zu erwarten, 
weil bienen in hohem Flugtempo starten und 
landen. ideal für bienenbeuten ist ein Standort 
in einem wenig frequentierten gartenbereich. 
Wenn dann noch wenige meter vor den bienen-
beuten ein paar Sträucher stehen, sind die bie-
nen gezwungen, hoch zu fliegen, so dass im rest 
des gartens kein erhöhter „Flugverkehr“ zu er-
warten ist.



21 Schulgarten? Aber sicher!

Für gesunde menschen – groß und Klein – sind 
bienenstiche schmerzhaft und unangenehm, 
aber nicht gefährlich. ausnahme: bei Stichen in 
den mund und rachenraum besteht die gefahr, 
dass die atemwege zuschwellen. in diesem Fall 
muss der oder die betroffene sofort zum arzt. 
liegt eine bienengiftallergie vor, kann es auch 
nach Stichen in andere Körperregionen zu le-
bensbedrohlichen Situationen kommen. Wenn 
bienen im Schulgarten gehalten werden, sollten 
daher alle eltern vorab informiert werden. Sie 
sollten mit unterschrift bestätigen, dass bei ih-
rem Kind keine bienengiftallergie bekannt ist. 
Kinder mit bekannter bienengiftallergie sollten 
selbstverständlich nicht an imker-ags teilneh-
men und sich auch generell in den monaten, in 
denen die bienen fliegen (vor allem von märz bis 
oktober), nicht im näheren umfeld der bienen-
stöcke aufhalten. alle lehrkräfte, ganztagskräfte 
und ehrenamtliche helferinnen und helfer im 
Schulgarten und der Schulimkerei sollten wissen, 
wo und wie ärztliche hilfe im notfall zu errei-
chen und was nach einem allergischen Schock zu 
tun ist.

es kann natürlich Kinder geben, die eine bienen-
giftallergie haben, die aber noch nicht bekannt 
ist. Wenn allergische reaktionen bei einem Kind 
auftreten, muss es sofort in ärztliche behand-
lung. allergische reaktionen treten im allgemei-
nen innerhalb weniger minuten auf, seltener sind 
Verzögerungen um Stunden. Sie erkennen sie an 
folgenden Symptomen:

 ■ rötungen, rote Flecken und Schwellungen an 
Körperbereichen, die weiter entfernt von der 
Stichstelle sind, manchmal auch am ganzen 
Körper

 ■ Krämpfe

 ■ Schwindel

 ■ starkes herzklopfen

 ■ starke Schmerzen, auch an Stellen, die nicht 
vom Stich betroffen sind

 ■ Durchfall

Wenn der Schock in der nähe der bienen eintritt, 
bringen Sie das Kind umgehend aus der nähe 
der bienen, um weitere Stiche zu vermeiden. 
Dann sollte das Kind sofort zum arzt oder ggf. 
der notarzt gerufen werden. bis ärztliche hilfe 
eintrifft, sollte sich das Kind hinlegen, die beine 
hochlegen und beruhigt werden. bei bewusstlo-
sigkeit legen Sie das Kind in die stabile Seitenlage.

lassen Sie sich bitte durch dieses Szenario nicht 
abschrecken, es ist extrem unwahrscheinlich, 
dass es zu einer solchen Situation kommt, wenn 
Sie im Vorfeld die risiken minimiert haben – 
durch die abfrage bekannter allergien und durch 
richtiges Verhalten rund um die bienenbeuten.

Wildbienen

im gegensatz zu honigbienen stechen die meis-
ten Wildbienenarten nicht bzw. äußerst selten, 
und wenn, dann ist der Stich wenig schmerzhaft. 
Die gift-Konzentration ist (außer bei Wespen 
und hornissen) deutlich geringer als bei ho-
nigbienen, so dass insektengift-allergiker beim 
Stich einer Wildbiene nur eine vergleichsweise 
schwache allergische reaktion zeigen. gerade 
die Wildbienen-arten, die sich in den üblichen 
Wildbienen-nisthilfen ansiedeln, sind harmlos. 
beim beobachten von Wildbienen können die 
Kinder also ohne Weiteres nah an die nisthilfen 
herantreten. 
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ein garten ist ein höchst lebendiger ort, an dem 
sich nicht nur insekten, Vögel, igel und eichhörn-
chen tummeln, sondern auch zahlreiche bak-
terien, pilze und Viren. Der überwiegende teil 
von ihnen ist für menschen nicht nur harmlos, 
sondern sogar förderlich. gerade Kinder brau-
chen den Kontakt zu mikroorganismen, denn 
unser immunsystem ist ein lernendes System: 
nur durch die Konfrontation mit einem fremden 
organismus kann der Körper abwehrstrategi-
en entwickeln. außerdem ist ein gesunder Kör-
per ein riesiger „biotop“ für mikroorganismen – 
10.000 verschiedene arten leben in und auf uns, 
ein gramm Darminhalt enthält eine billionen 
lebewesen, und auf unserer haut leben so vie-
le mikroorganismen wie menschen auf der erde. 
ohne unsere winzigen Freunde (Wissenschaftler 
sprechen vom menschlichen „mikrobiom“) wür-
den viele Stoffwechselprozesse gar nicht funktio-
nieren. also: Keine angst vor Keimen!

hygiene im Schulgarten

Dennoch gibt es natürlich auch unter den mikro-
organismen Krankheitserreger. Daher sollten ei-
nige hygienische regeln im Schulgarten befolgt 
werden:

 ■ Zum trinken eignet sich nur trinkwasser 
frisch aus der trinkwasserleitung.

 ■ Vor dem essen sollten die hände gewaschen 
werden, vor allem, wenn die hände vorher in 
der erde oder im Kompost gewühlt haben.

 ■ Wenn etwas geerntet wird, sollte es auch vor 
dem Verzehr mit trinkwasser abgewaschen 
werden. 

nichts geht über den unmittelbaren Kontakt der 
bloßen hände mit dem boden. Dieser Kontakt 
erdet uns, er hat erwiesenermaßen eine thera-
peutische Wirkung. manche halten das Wüh-
len im element erde für ein grundbedürfnis des 
menschen. Denken Sie daran, wie versonnen und 
zufrieden Kinder sind, die im Sand und matsch 
spielen. Das arbeiten mit bloßen händen in der 
erde ist daher auch ein wichtiges sensorisches 
erlebnis des gärtnerns. 

Wie aber sieht es mit möglichen pathogenen 
Keimen im Kompost und boden aus? natürlich 
gelangen bakterien aus dem Kompost an die 
hände oder pilzsporen in die atemwege, aber 
die Dosis ist so gering, dass eine infektion bei ge-
sunden Kindern nicht zu befürchten ist. lediglich 
Kinder mit geschwächtem immunsystem oder 
Krankheiten, bei denen auf eine möglichst gerin-
ge Keimbelastung geachtet werden muss, sollten 
den Kontakt mit lebendigem boden (Kompost, 
verrottende pflanzen, gartenerde) eher vermei-
den bzw. hand-/atemschutz tragen.

Ein lebensbedrohlicher Krankheitserreger, der im Garten häufiger auftritt als in anderen Um-
gebungen, ist der Tetanus-Erreger. Stellen Sie daher sicher, dass alle Kinder, die im Garten mit-
arbeiten, ausreichend gegen Tetanus geimpft sind.
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ein garten ist ein produktionsort. oft erntet die-
jenige gruppe der Schülerinnen und Schüler, die 
im Schulgarten aktiv ist, mehr als sie selbst und 
sofort essen kann. oft wird das erntegut haltbar 
gemacht – vom holunderblütensirup über mar-
melade und apfelsaft bis zum Kräutersalz. an-
schließend wird das ganze schön verpackt und 
verschenkt oder verkauft. Das ist ein prima ein-
stieg in themen wie z. b. Versorgungssicherheit, 
ökonomische bildung und gemeinsinn. aus hy-
gienischer Sicht stellen diese verarbeiteten pro-
dukte in der regel kein problem dar, sofern durch 
ausreichendes erhitzen, trocknen oder die Zuga-
be von Zucker oder Salz die Vermehrung gesund-
heitsschädlicher organismen verhindert wird.

Wenn gartenprodukte verschenkt oder ver-
kauft bzw. in der Schulküche oder im Schulki-
osk verwendet werden sollen, ist die garten-ag 
rechtlich gesehen ein lebensmittelunterneh-
mer. Diese unterliegen zwar grundsätzlich den 
bestimmungen der eu-Verordnung über le-
bensmittelhygiene (Vo(eg) nr. 852/2004). Die 
Verordnung gilt aber ausdrücklich nicht für „die 
direkte abgabe kleiner mengen von primär-
erzeugnissen durch den erzeuger an den end-
verbraucher oder an lokale einzelhandelsge-
schäfte, die die erzeugnisse unmittelbar an den 

Verarbeitung Von proDuKten auS 
Dem Schulgarten 

endverbraucher abgeben.“ (art. 1 (2c)). hierunter 
fallen auch Schulgarten-produkte, die an Schul-
küche oder Schulkiosk abgegeben werden.

Dennoch sollten gerade an frische produkte aus 
dem Schulgarten die gleichen hygienischen an-
forderungen wie an gekaufte produkte gestellt 
werden: Sie sollten tagesfrisch oder haltbar (z. b. 
sachgerecht gelagerte Kartoffeln, getrocknete 
Kräuter) sein und vor der Verarbeitung bzw. vor 
dem Servieren entsprechend gereinigt werden. 
Dies gilt auch für selbst gezogene Keimsprossen 
(z. b. Kresse). und natürlich müssen sie frei von 
faulen Stellen oder Schimmel sein. Dann steht 
einem pausensnack im Schülerkiosk mit frischen 
Kräutern aus dem Schulgarten oder einem to-
matensalat in der mensa mit schuleigenen to-
maten nichts entgegen.

bei der Verarbeitung der produkte gelten die all-
gemeinen bestimmungen der lebensmittelhy-
giene, die z. b. in den „Fachempfehlungen des 
ministeriums für umwelt, Forsten und Verbrau-
cherschutz rheinland-pfalz (heute: mueeF) zur 
hygiene in gemeinschaftseinrichtungen, in de-
nen Säuglinge, Kinder und Jugendliche betreut 
werden“ (2007) nachzulesen sind: 

https://gesundheitsfoerderung.bildung-rp.de/
fileadmin/user_upload/gesundheitsfoerderung.
bildung-rp.de/hygiene_und_infektionsschutz/
lm-hygiene_Kitas_Schulen_rlp.pdf). 
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Feuer im Schulgarten

Der sichere umgang mit Feuer ist überlebens-
wichtig und sollte unbedingt eingeübt werden. 
Der Schulgarten ist dafür ein geeigneter ort. Da-
rüber hinaus ist Feuer ein faszinierendes element: 
Feuer wärmt, mit Feuer lassen sich schmackhaf-
te gerichte herstellen, und für die herstellung 
von pflanzenkohle (z. b. zur herstellung von ter-
ra preta) wird ebenfalls Feuer benötigt. 

Damit die Schülerinnen und Schüler nicht ge-
fährdet werden, sind einige regeln zu beachten:

 ■ ob eine Feuerstelle eingerichtet bzw. offenes 
Feuer gemacht werden darf, ist je nach Kom-
mune ganz unterschiedlich geregelt und muss 
nachgefragt werden, z. b. verbieten einige 
Kommunen in der nähe der Wohnbebauung 
offenes Feuer.

 ■ Die Feuerstelle muss abgegrenzt und sicher 
gestaltet sein, z. b. müssen der Sicherheits-
abstand gewährleistet sowie eine Fluchtmög-
lichkeit vorhanden sein.

 ■ im direkten umfeld des Feuers dürfen keine 
lauf- oder ballspiele durchgeführt werden. 
aktivitäten rund ums Feuer sind zu beauf-
sichtigen. Die Kinder sollten möglichst wenig 
rauch einatmen.

 ■ es sollte löschmittel (beispielsweise Sand 
oder Wasser) zur Verfügung stehen und nach 
möglichkeit keine Kunstfaserkleidung getra-
gen werden.

auch bei diesem thema gilt: besprechen Sie im 
Vorfeld die gefahren und das Verhalten im not-
fall und erstellen Sie gemeinsam mit den Kin-
dern regeln. 
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Scheren, Sägen, spitze hacken und geräte mit 
langen Stielen bergen Verletzungsgefahren. 
auch hier beugen regeln sowie das lernen und 
einüben von sachgemäßer bedienung und siche-
rem transport der geräte unfällen vor. gerade 
wenn mehrere Kinder gemeinsam mit hacken an 
einem beet arbeiten, sollten Sicherheitsabstän-
de eingehalten werden. Kinder, die ihren eifer 
beim Schwingen der hacke nicht zügeln können, 
können aus dem arbeitsteam herausgenommen 
werden und eine einzelaufgabe mit großem ab-
stand zu den anderen Kindern bekommen.

geräte mit langen Stielen sollten senkrecht mit 
dem arbeitsaufsatz (Spatenblatt, Zinken etc.) 
nach unten transportiert werden. 

handschuhe können zwar vor Verletzungen 
schützen, sie behindern aber auch die Feinmo-
torik, so dass (vor allem beim Schneiden mit 
Scheren) an der geräteführenden hand kein 
handschuh getragen werden sollte. handschuhe 
leisten vor allem gute Dienste beim Schutz der 
hände vor blasen und Schwielen und vor Verlet-
zungen durch Dornen.

Überprüfen Sie die Werkzeuge und geräte vor 
der herausgabe und benutzung auf ihren ord-
nungsgemäßen Zustand: Sitzen die Werkzeuge 
z. b. noch fest am Stiel? Sind am griff bzw. Stiel 
keine absplitterungen vorhanden? elektrisch 
oder mit Verbrennungsmotor betriebene gar-
tengeräte bedürfen besonderer Kenntnisse und 
Schutzausrüstungen. Zudem dürfen einige dieser 
geräte nur von personen über 16 Jahre bedient 
werden. Daher sollte im rahmen der Schulgar-
tenarbeit auf den einsatz solcher geräte verzich-
tet werden.

arbeiten mit geräten
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ein beispiel: Wenn eine Kräuterspirale als tro-
ckenmauer gebaut wird, liegen die Steine lose 
aufeinander. auch wenn die trockenmauer fach-
gerecht aufgesetzt ist (s. Seite 14), bleibt sie eine 
vergleichsweise labile Konstruktion.

Daher sollte eine regel im Schulgarten lauten, 
dass nicht auf die mauer der Kräuterspirale ge-
klettert werden darf. auch alle erwachsenen, die 
im garten aktiv sind, sollten diese regel kennen 

regeln unD auFSicht

und darauf achten, dass sie eingehalten wird. 
Sollte dann ein Kind trotzdem einmal auf die 
mauer klettern und sich verletzen, obwohl eine 
aufsicht im garten war, kann diese dafür nicht 
haftbar gemacht werden. Denn es kann von kei-
ner aufsicht verlangt werden, dass sie ihre au-
gen überall hat und Kinder jederzeit erfolgreich 
davon abhält, Verhaltensregeln zu übertreten (s. 
Kasten „aufsicht“).

Aufsicht

lehrpersonen, auch ehrenamtlich im unterricht mitarbeitende personen, haben gegenüber den Kin-
dern eine aufsichtspflicht. Die Frage, ob bei unfällen oder anderen ereignissen mit Sach- oder per-
sonenschäden die lehrpersonen ihre aufsichtspflicht verletzt haben, ist gegenstand zahlreicher 
rechtsstreite.

Wie in der Verwaltungsvorschrift „aufsicht in Schulen“ beschrieben, ist der Zweck der aufsicht, 
Schülerinnen und Schüler vor Schaden zu bewahren und zu vermeiden, dass andere durch sie einen 
Schaden erleiden. Dabei ist das maß der aufsicht in einklang zu bringen mit dem erziehungsziel, die 
wachsende Fähigkeit und das bedürfnis der Kinder zum selbstständigen, verantwortungsbewussten 
handeln einzuüben.

eine aufsichtsperson kann niemals alles gleichzeitig im auge und unter Kontrolle haben. art und in-
tensität der aufsicht hängen von vielen Faktoren ab, vor allem von:

 ■ den persönlichen Verhältnissen der Schülerin/des Schülers (alter/geistige, körperliche, seelische 
reife/entwicklungsstand/eigenart…)

 ■ den gegebenheiten der aufsichtssituation (art der beschäftigung/gruppengröße, -dynamik/örtli-
che und räumliche gegebenheiten)

 ■ den persönlichen Verhältnissen der aufsichtführenden person (Fähigkeiten/Kenntnisse/erfahrung/ 
Zumutbarkeit)

Die aufsicht sollte aktiv, präventiv und kontinuierlich erfolgen, d. h.:

 ■ aktiv = im rahmen des möglichen und Zumutbaren: eingreifen, anpassen

 ■ präventiv = umsichtiges und vorausschauendes handeln: informieren, regeln aufstellen

 ■ kontinuierlich = Schülerinnen und Schüler müssen sich beaufsichtigt fühlen: kontrollieren, überwa-
chen
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im Schulgarten gibt es häufig die Situation, dass 
der unterricht in Kleingruppen erfolgt und sich 
die lehrkraft mit einer der Kleingruppen intensi-
ver beschäftigen muss, um ihr eine aufgabe, z. b. 
das Säen oder pflanzen in einem beet, zu erklä-
ren und zu zeigen. in dieser Zeit arbeiten die an-
deren Kleingruppen selbstständig. Wenn es nun 

„hinter dem rücken“ der lehrperson zu einem 
unfall kommt, kann ihr in der regel keine Verlet-
zung ihrer aufsichtspflicht vorgeworfen werden, 

denn es gehört zu einer ganz normalen unter-
richtssituation dazu, dass sich die lehrperson 
mit einzelnen Schülerinnen und Schülern oder 
kleinen gruppen von Schülerinnen und Schülern 
beschäftigt, während der rest der lerngruppe 
anderen beschäftigungen nachgeht. Vorausset-
zung ist aber, dass die lehrperson vorher mit den 
Schülerinnen und Schülern regeln über das Ver-
halten im Schulgarten vereinbart und eingeübt 
hat.
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regeln sind eine wichtige und notwendige hilfe 
für die Vermeidung von unfällen – nicht nur im 
Schulgarten. Sinnvoll ist es, die regeln zusam-
men mit den Kindern – zum beispiel im rah-
men eines rundgangs oder einer kleinen „rallye“ 
durch den garten – zu erstellen. Wenn die Kinder 
selbst die gefahrenquellen im garten finden und 
regeln formulieren, verstehen sie den Sinn und 
respektieren die regeln auch eher.

regeln FÜr Den Schulgarten

nehmen wir noch einmal das beispiel trocken-
mauer: Wenn Kinder nicht wissen, was eine tro-
ckenmauer ist und dass diese nicht stabil genug 
ist um darauf zu klettern, und es keine regel mit 
klar kommunizierter Sanktionierung gibt, wenn 
diese regel nicht eingehalten wird, dann wer-
den sie mit ziemlicher Sicherheit auf die mauer 
klettern – denn mauern sind äußerst attraktive 
Kletterobjekte!

Beispiel für Schulgarten-Regeln 

herzlich willkommen im Schulgarten!

hier gibt es viel Spannendes zu beobachten, zu erforschen und zu experimentieren!

Damit alles gut klappt, halten wir uns an einige regeln:

 ■ Der garten ist ein lebensraum für pflanzen, tiere und menschen. Wir verhalten uns achtsam und 
rücksichtsvoll.

 ■ tiere und pflanzen sind empfindsame lebewesen. Wir beobachten sie und nähern uns ihnen be-
hutsam. nur wenn uns ein erwachsener die erlaubnis oder aufgabe gibt, ein tier oder eine pflanze 
anzufassen oder abzupflücken, tun wir das vorsichtig.

 ■ Wenn wir ein lebendes tier fangen (z. b. in einer becherlupe), halten wir es nicht länger fest als nö-
tig. Danach bringen wir es dahin zurück, wo wir es herhaben.

 ■ Wir toben, rennen und klettern nicht im Schulgarten, damit keine unfälle passieren.

 ■ beim arbeiten mit geräten achten wir darauf, dass wir so damit umgehen, dass wir und andere 
nicht mit dem gerät verletzt werden können.

 ■ geräte mit langem Stiel transportieren wir senkrecht, wobei der arbeitsaufsatz (z. b. Spatenblatt, 
Zinken) nach unten zeigt.

 ■ bevor wir etwas essen, fragen wir einen erwachsenen, ob die pflanze essbar ist, denn manche 
pflanzen sind giftig!

 ■ Wir waschen uns die hände, nachdem wir in der erde gewühlt haben und bevor wir etwas essen 
oder trinken.

 ■ Wasser aus der regentonne oder aus dem teich ist kein trinkwasser!
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Der Schulgarten ist wie jeder multifunktionale 
Fachraum (z. b. chemielabor, computerraum, 
Sporthalle) ein schulischer lernort, der vom 
Schulträger ausgestattet und gewartet wird. 
auch für die Sicherheit ist letztlich der Schulträ-
ger verantwortlich. angesichts dieser Zuständig-
keiten und des damit verbundenen aufwandes 
scheuen viele Schulträger die einrichtung und 
pflege eines Schulgartens. Vielleicht wurde in 
der Vergangenheit auch die erfahrung gemacht, 
dass die initiative zur einrichtung eines Schulgar-
tens von einer elterninitiative oder einzelnen en-
gagierten lehrkräften ausging. nachdem für viel 
geld ein schöner garten angelegt wurde, ließ 
das engagement nach ein paar Jahren wieder 
nach, und Sie hatten die arbeit mit der pflege 
oder dem rückbau des gartens.

Dennoch möchten wir alle Schulträger ermun-
tern, dem Wunsch einer Schule nach einem 
Schulgarten wohlwollend und aktiv unterstüt-
zend entgegen zu kommen, denn der Schul-
garten ist ein hocheffektiver lernort, dem in 

hinWeiSe FÜr Schulträger

Zukunft immer mehr bedeutung zukommen 
wird. abgesehen von seiner pädagogischen be-
deutung ist ein Schulgarten auch – richtig ge-
staltet und bewirtschaftet – ein beitrag zur 
biodiversität, zum Klimaschutz und zu einem 
ausgeglichenen Stadtklima. er kann ein identifi-
kationsraum in der Kommune bzw. im Quartier 
sein und erzieht zur Wertschätzung öffentlichen 
grüns – ein nicht zu unterschätzender beitrag zur 
prävention von Vandalismus.

bitte unterstützen Sie initiativen von lehrkräf-
ten, trägern der ganztagsschule, eltern und eh-
renamtlichen, die einen Schulgarten im eigenbau 
errichten möchten, z. b. durch Kofinanzierung, 
materiallieferung oder beratung hinsichtlich ei-
ner pflegeleichten, rückbaubaren gestaltung und 
sicheren bauweise. beteiligen Sie sich konstruk-
tiv an der planung und umsetzung. So können 
Sie am besten sicherstellen, dass der entstehen-
de Schulgarten bezüglich der Sicherheitsanfor-
derungen und des pflegeaufwands ihren Vorstel-
lungen entspricht.
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hinWeiSe FÜr Schulleitungen

Vereinbaren Sie mit der Schule jährlich einen 
pflegeplan: Wer kümmert sich um was? bezie-
hen Sie die hausmeister, die mitarbeitenden 
des grünflächenamtes bzw. externe Firmen, die 
pflegearbeiten im außengelände durchführen, in 
die qualifizierte pflege von Schulgartenflächen 
und naturnahen außenanlagen ein. Wenn diese 
mitarbeiterinnen und mitarbeiter über den Wert 
und die Funktionsweise von Schulgärten infor-
miert sind, ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass 
sie die Schulgartenarbeit der lehrkräfte und pä-
dagogischen Fachkräfte der ganztagsschule kon-
struktiv unterstützen.

auch bei noch so gutem Schulgarten-manage-
ment der Schule ist die nutzungsintensität des 
Schulgartens Schwankungen unterworfen – ab-
hängig vom jeweils aktuellen interesse und enga-
gement der Schulgemeinschaft. lassen Sie sich 
durch diese Schwankungen nicht entmutigen. 
Sorgen Sie aber schon bei der planung des Schul-
gartens dafür, dass Sie auf solche unregelmäßig-
keiten gut reagieren können, indem z. b. Flächen 
leicht von beeten in rasen zurückverwandelt 
werden können. Der pflegeaufwand sollte für 

den Schulträger auch dann vertretbar sein, wenn 
die Schulgemeinschaft selbst wenig zur pflege 
beitragen kann. bedenken Sie: Die gärtnerische 
grundsicherung bleibt immer in der hand des 
Schulträgers!

nichts geht über gute Kommunikation! bleiben 
Sie mit der Schule im gespräch. gerade, wenn es 
änderungen von Zuständigkeiten gibt, z. b. durch 
personellen Wechsel in der Sachbearbeitung, 
darf die Kommunikation nicht darunter leiden.

ermuntern Sie die Schule, den Schulgarten nicht 
nur im rahmen von agen zu nutzen, sondern 
ihn auch in den regelunterricht, z. b. den Sach-
unterricht in der grundschule oder den natur-
wissenschaftlichen unterricht in weiterführen-
den Schulen, einzubeziehen. Denn je mehr und je 
öfter Kinder den Schulgarten nutzen, desto mehr 
lohnt sich ihre investition in Schulgärten.

Wenn alle gut zusammenarbeiten und an einem 
Strang ziehen, können Schulgärten dauerhaft 
bestehen und so vielen generationen von Schü-
lerinnen und Schülern als wertvoller raum zum 
lernen und leben zur Verfügung stehen. 

Der Schulgarten ist ein äußerst geeigneter lern-
ort für die anforderungen moderner Didaktik 
und pädagogik: Selbstwirksamkeit, forschend-
entdeckendes lernen, Wertebildung, teamfä-
higkeit, entwicklung von resilienz, bildung für 
eine nachhaltige entwicklung sind nur einige von 
vielen lernpotenzialen des Schulgartens. nicht 
zuletzt für die ganztagsschule spielt der Schul-
garten eine wichtige rolle als ganzheitlicher lern- 
und lebensort. er sollte deshalb an keiner Schule 
fehlen.

Damit diese potenziale auch ausgeschöpft wer-
den, sollten möglichst alle Schülerinnen und 
Schüler diesen lernort in ihrer Schülerlaufbahn 

intensiv nutzen können – also nicht nur im rah-
men von agen, sondern im regelunterricht. 
auch für die lehrkräfte wird unterricht im Schul-
garten umso einfacher, je öfter sie ihn nutzen. 
Denn nur bei regelmäßigem besuch des Schul-
gartens haben die Kinder die chance, Verhal-
tens- und Sicherheitsregeln einzuüben und eine 
beziehung zu dem ort zu entwickeln. Schließlich 
lässt sich auch der Schulträger viel besser davon 
überzeugen, einen Schulgarten zu bauen und zu 
pflegen, wenn er sich sicher sein kann, dass die 
Schulgarten-arbeit im Schulkonzept fest veran-
kert und keine „eintagsfliege“ einzelner engagier-
ter personen ist.
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oft geht die initiative für einen Schulgarten 
aber nur von einer einzigen lehrkraft oder einer 
eltern-initiative aus. unterstützen Sie diese per-
sonen dabei, Verbündete im Kollegium zu finden. 
machen Sie z. b. einen Studientag zum thema 

„Schulgarten“, lassen Sie potenziell interessierte 
Kolleginnen und Kollegen entsprechende Fortbil-
dungen besuchen. geht die initiative vom träger 
der ganztagsschule aus, bewerben Sie im Kolle-
gium die nutzung des Schulgartens auch für den 
regelunterricht. Wenn Sie den eindruck haben, 
dass das interesse groß genug ist, gehen Sie auf 
den Schulträger zu und verhandeln Sie mit ihm 
über die einrichtung eines Schulgartens. ein ge-
wichtiges argument ist dabei, wenn Sie zeigen 
können, dass das Kollegium hinter ihnen steht 
und Sie schon klare Vorstellungen über die struk-
turelle Verankerung des Schulgartens haben.

Die chancen, dass der Schulgarten zum festen 
bestandteil des Schullebens wird, erhöhen sich 
beträchtlich, wenn an der Schule entsprechende 
management-Strukturen aufgebaut werden:

 ■ benennen Sie feste Schulgarten-beauftragte, 
die auch den Kontakt zum Schulträger halten. 

 ■ bieten Sie ihnen großzügig entlastungsstun-
den an bzw. werben Sie im Kollegium dafür, 
ihnen entlastungsstunden zu gewähren. er-
möglichen Sie ihnen, Fortbildungen zu besu-
chen und sich mit anderen Schulgarten-be-
auftragten zu vernetzen.

 ■ ermuntern Sie die Fachkonferenzen, Konzep-
te zu entwickeln, wie der Schulgarten in ihre 
arbeitspläne / schulinternen curricula einge-
bunden werden kann. 

 ■ Schaffen Sie in der lehrerbibliothek platz für 
ein „Schulgarten-regalfach“, in dem unter-
richtsmaterial gesammelt werden kann.

 ■ optimieren Sie die rahmenbedingungen für 
eine gute Zusammenarbeit zwischen den re-
gulären lehrkräften und den pädagogischen 
lehrkräften des gtS-trägers.

 ■ erstellen Sie jährlich mit dem Kollegium und 
ggf. den gtS-Kräften einen plan, wer im 
Schulgarten wo welche projekte umsetzen 
möchte. Dieser plan ist maßgeblich für die 
organisation der gärtnerisch notwendigen 
pflegearbeiten (in absprache mit dem Schul-
träger).

 ■ gestalten Sie den Stundenplan „schulgar-
tenfreundlich“ (Doppelstunden, Freistunden 
nach Schulgarten-unterrichtsstunden).

 ■ binden Sie die mitarbeiter/innen von Freiwil-
ligen-Diensten (bundesfreiwilligendienst, FSJ, 
FÖJ) in den Schulgartenunterricht ein.

 ■ beziehen Sie eltern/ehrenamtliche in die 
Schulgartenarbeit ein, z. b. durch unter-
richtsassistenz, pflege-paten, gießdienste 
in den Sommerferien, ein jährliches budget 
vom Förderverein für Verbrauchsmaterial im 
Schulgarten etc.

 ■ Vernetzen Sie sich mit anderen Schulen, die 
den Schulgarten auch im unterricht nutzen, 
und tauschen Sie sich über Konzepte und er-
fahrungen aus.
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Schulgärten sind anders – anders als öffentliche 
grünflächen und gartenanlagen, anders als pri-
vatgärten. Wer einen Schulgarten plant, muss 
deshalb auch anders planen. 

abgesehen von den sicherheitsrelevanten aspek-
ten, die in dieser broschüre ausführlich behan-
delt werden, sind bei der Schulgarten-planung 
folgende Überlegungen wichtig:

 ■ bedenken Sie, dass sich oft große gruppen 
im Schulgarten aufhalten. es muss entspre-
chend viel Freiraum z. b. auf plätzen und We-
gen einkalkuliert werden.

 ■ Die nutzer sind in der regel bewegungs-
freudige Kinder. Die Wege zwischen beeten 
sollten entsprechend breit sein, potenziell 
gefährliche objekte (teich, scharfkantige ge-
genstände, trockenmauern etc.) sollten nicht 
in bewegungsbereichen stehen.

 ■ eine gute räumliche Differenzierung des 
Schulgartens erleichtert das arbeiten in Klein-
gruppen. hierfür sollten in den einzelnen 
Funktionsbereichen Sitzgelegenheiten und 
ggf. arbeitstische eingeplant werden. auch 
ein „grünes Klassenzimmer“ mit Sitzgelegen-
heiten für eine ganze Klasse sollte nicht fehlen. 
Wenn möglich sollte es einen bereich geben, 
in dem honigbienen gehalten werden können 
(Sicherheitsabstände einkalkulieren).

hinWeiSe FÜr gartenplaner

 ■ Die einzelnen gartenelemente sollten vielfäl-
tige beobachtungs-, erfahrungs-, gestaltungs- 
und experimentiermöglichkeiten für Schüle-
rinnen und Schüler bieten, z. b. artenreiche 
Strauchhecken und Staudenbeete mit erleb-
nisreichen und nutzbaren pflanzenarten und 

-sorten zum essen, riechen, insektenbeobach-
ten, Färben etc., boden- und hochbeete, ein 
Kompostplatz, obstbäume und -sträucher, 
eine „wilde ecke“ (Sukzession). 

 ■ Von Schülerinnen und Schülern kann eine 
gärtnerische grundsicherung nicht geleistet 
werden. in den seltensten Fällen ist es das 
lernziel bzw. die aufgabe einer lerngruppe, 
den ganzen garten zu bewirtschaften und zu 
pflegen. in der regel geht es vielmehr dar-
um, einzelne pädagogisch motivierte projekte 
umzusetzen (z. b. der anbau von einjährigem 
gemüse in einem beet oder die beobachtung 
von jahreszeitlichen Veränderungen). Damit 
der Schulträger nicht mit dem pflegeaufwand 
überfordert ist, sollte die gesamtgestaltung 
pflegeleicht sein (z. b. große Flächen als ra-
sen, der mit einem aufsitzmäher gemäht 
werden kann, naturnahe Flächen mit Wild-
strauchhecken, die nur alle paar Jahre auf den 
Stock gesetzt werden müssen).
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geräte FÜr Den Schulgarten 

Die mengenangaben bei den geräten bezie-
hen sich auf die anzahl der geräte, die für einen 
Schulgarten erforderlich sind, der von gruppen 
mit maximal 25 Kindern genutzt wird.

grundsätzlich sollten keine Kinder-geräte ange-
schafft werden, sondern robuste erwachsenen-
geräte, insbesondere bei geräten mit langem 
Stiel, der als hebel bei bodenarbeiten eingesetzt 

wird (Spaten, grabgabel, Schaufeln). Die meisten 
Kinder-geräte halten den Kräften, die grund-
schulkinder im garten einsetzen, nicht lange 
stand. Die Schülerinnen und Schüler fühlen 
sich auch deutlich ernster genommen, wenn sie 
mit erwachsenen-geräten arbeiten dürfen. bei 
Spaten eignen sich für grundschulkinder auch 
sog. „Damenspaten“ mit einem etwas kleineren, 
schmal eren und daher leichteren Spatenblatt.

Gerät Funktion / Unfallvermeidung Anzahl

Schubkarre Materialtransport 2

Schaufel 
(Frankfurter)

(Schaufelblatt mit gebogener Kante) Umsetzen von feinkörnigem, aber nicht faserigen Material (Sand, 
Boden)  Beim Transport das Schaufelblatt nach unten halten!

2

Schaufel 
(Holsteiner)

(Schaufelblatt mit gerader Kante) Aufschaufeln von Material (Schotter, Kies, Sand, Boden, Mulch/Kom-
post) von einer glatten, festen Oberfläche  Beim Transport das Schaufelblatt nach unten halten!

2

Mistgabel Umsetzen von schwerem langfaserigem, zusammenhängenden Material (Kompost, feines Astwerk, 
Staudenstängel)  Beim Transport die Zinken nach unten halten!

1

Heugabel Umsetzen von leichtem, langfaserigem, lockerem Material (Heu, trockene Staudenstängel)
Beim Transport die Zinken nach unten halten!

1

Spaten Ausheben von Erdlöchern, Abstechen von Kanten (Rasenkanten, Beetkanten)  Beim Transport das Spa-
tenblatt nach unten halten!

2

Grabgabel Lockern des Oberbodens  Beim Transport die Zinken nach unten halten! 3

Krail Einmischen von Material (Kompost, Gesteinsmehl) in den Boden  Beim Transport die Zinken nach unten 
halten!

2

Harke/Rechen Glattziehen eines Saat- oder Pflanzbetts  Beim Transport die Zinken nach unten halten! 2

Laubrechen Zusammenkehren von Laub oder Rasenschnitt  Beim Transport die Zinken nach unten halten! 5

Pflanzschaufel Ausheben kleiner Pflanzlöcher für Gemüsejungpflanzen/Stauden 10

Handhacke Unkraut jäten, Auflockern des Oberbodens  Kinder nicht zu dicht beieinander hacken lassen! Darauf 
achten, dass keine Kinder hinter den arbeitenden Kindern entlang gehen, da oft mit großen Ausholbe-
wegungen gehackt wird!

10

Obstpflücker Ernten von Obst in großen Höhen  Vorsicht! Langer Hebel! 1

Bügelsäge Sägen von dicken Ästen (ab 20 mm)  Nur zuverlässige ältere Kinder nach guter Einführung und Kontrol-
le ihres Könnens sägen lassen! Bei Nichtgebrauch (Transport!) Schutz auf das Sägeblatt montieren!

1

Astschere Schneiden von Ästen (bis 20 mm)  Gerät gut einführen, Kinder viel üben lassen. Bei Nichtgebrauch 
(Transport, Lagerung) oder Weitergabe an andere Personen Schneide blockieren!

1

Gartenschere 
(Amboss)

Schneiden von starren Zweigen (bis 10 mm)  Gerät gut einführen, Kinder viel üben lassen. Bei Nichtge-
brauch (Transport, Lagerung) oder Weitergabe an andere Personen Schneide blockieren!

2

Gartenschere 
(Bypass)

(Rosenschere) Schneiden von dünnen, aber nicht biegsamen (höchstens etwas weichen) Zweigen (bis 
5 mm)  Gerät gut einführen, Kinder viel üben lassen. Bei Nichtgebrauch (Transport, Lagerung) oder 
Weitergabe an andere Personen Schneide blockieren!

3

Staudenschere Schneiden von dünnen, biegsamen Staudenstängeln  Bei Nichtgebrauch (Transport, Lagerung) oder 
Weitergabe an andere Personen Schneide blockieren!

3
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Adressen:

ministerium für umwelt, energie, ernährung und Forsten,  
www.mueef.rlp.de/ themen/naturschutz/bne, bne-internationales@mueef.rlp.de 
ansprechpartner: michael Staaden, martina boost

bundesarbeitsgemeinschaft Schulgarten, www.bag-schulgarten.de,  
ansprechpartnerin rlp: Dr. birgitta goldschmidt, goldschmidt@bag-schulgarten.de

landeszentrale für umweltaufklärung, www.umdenken.rlp.de 
ansprechpartner bienen: Dr. ralph plugge, plugge@umdenken.de

unfallkasse rheinland-pfalz, www.ukrlp.de, praevention@ukrlp.de

Fachaufsicht der gesundheitsämter,  
http://lsjv.rlp.de/de/unsere-aufgaben/gesundheit/oeffentliches-gesundheitswesen/
fachaufsicht-ueber-die-gesundheitsaemter

Vorschriften, Verweise und sonstige nützliche Links:

 ■ DguV branchenregeln Schule: www.publikationen.dguv.de/regelwerk nach Fachbereich/bildungs-
einrichtungen/Schulen, http://publikationen.dguv.de/dguv/udt_dguv_main.aspx?FDocuiD=27084 

 ■ Din 18034 „Spielplätze und Freiräume zum Spielen - anforderungen für planung, bau und betrieb“

 ■ Verwaltungsvorschrift „aufsicht in Schulen“ des ministeriums für bildung, Frauen und Jugend vom 
09. Juli 2002 (9421 tgb. nr. 4 154/02), www.schulrecht-rlp.de

 ■ hygiene Schulverpflegung:

 • https://gesundheitsfoerderung.bildung-rp.de/hygiene-und-infektionsschutz/materialien.html

 • https://gesundheitsfoerderung.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/gesundheitsfoerderung.bil-
dung-rp.de/hygiene_und_infektionsschutz/lm-hygiene_Kitas_Schulen_rlp.pdf

 ■ infektionsschutz: robert-Koch-institut, www.rki.de

 ■ bundeszentrale für gesundheitliche aufklärung, www.bzga.de

 ■ informationszentrale gegen Vergiftungen des Zentrums für Kinderheilkunde bonn http://www.giz-
bonn.de/284.0.html

anhang
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notiZen
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